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LEUTKIRCH (sz) - Der Naturschutz-
bund Deutschland (Nabu) ruft vom
Freitag, 12., bis Sonntag, 14. Mai, zur
Teilname an der dreizehnten „Stun-
de der Gartenvögel“ auf. Alle Natur-
freunde werden gebeten, eine Stun-
de lang Vögel zu beobachten und zu
melden. Im Garten oder vom Balkon
aus soll von jeder Vogelart die höchs-
te Anzahl notiert werden, die im Lau-
fe einer Stunde gleichzeitig entdeckt
werden kann. So werden Doppelzäh-
lungen vermieden. Die Beobachtun-
gen können im Internet, per Post
oder Telefon (kostenlose Rufnum-
mer am 13. und 14. Mai von 10 bis 18
Uhr: 0800-1157-115) an den Nabu ge-
meldet werden. Es gibt attraktive
Preise zu gewinnen, teilt der Natur-
schutzbund mit. Einsendeschluss ist
der 22. Mai. Die Daten geben Auf-
schluss über den Bestand der heimi-
schen Vogelarten und lassen auf län-
gere Zeit Veränderungen bezie-
hungsweise Handlungsbedarf erken-
nen. Weitere Informationen gibt es
unter www.nabu.de.

Nabu ruft zur
Vogelzählung auf

FRIESENHOFEN (sz) - Der Verein Fa-
milien-Leben-Friesenhofen veran-
staltet am Samstag, 13.Mai, von 9 bis
12 Uhr einen Baby- und Kinderklei-
derbasar. Schwangere mit Mutterpass
dürfen bereits ab 8.30 Uhr stöbern.
Für den Basar gibt es noch Verkaufs-
nummern bei Daniela Frenzel 07567/
9888822 und Christine Bogner 07567/
2763176. Jeder Verkäufer kann bis zu
80 Teile bringen, davon drei Paar
Schuhe. Angenommen werden Klei-
dung von Größe 56 bis 172, Babyzube-
hör wie Kinderwagen, Stubenwagen,
Tragehilfen, Spielsachen, Fahrzeuge,
Bücher und vieles mehr. Eine Beson-
derheit auf diesem Basar: Naturtexti-
lien bekommen eine extra Ecke. Im
Basarcafe gibt es Kaffee und Kuchen.
Informationen unter www.kinderba-
sar-friesenhofen.jimdo.com

Familien-Leben lädt
zu Kleiderbasar

Zitat des Tages

„Der Hunger nach

profunder Predigt

war groß, und die

kirchlichen

Missstände waren

auch schlimm.“

Hans Westhäuser über die

Gründe, warum die Reformation

vor 500 Jahren in Isny auf

fruchtbaren Boden fallen konnte.
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LEUTKIRCH (sz) - Das Sommerpro-
gramm der TSG-Skiläuferzunft lädt
alle Jogging- und Nordic-Walking-
Freunde zum Fitnesstreff jeden Mitt-
woch um 18.30 Uhr am Trimmdich-
pfad, Ende Krählohweg ein. Nach ei-
ner Aufwärmrunde gibt es zehn Mi-
nuten Gymnastik, dann geht es etwa
50 Minuten durch den Stadtwald. Es
werden zwei Lauf- und zwei Nordic-
Walking-Gruppen angeboten, je
nach Leistungsstand der Teilnehmer.
Auch TSG-Nichtmitglieder können
gerne dazukommen. Die Skiläufer-
zunft freut sich auf rege Teilnahme.
Informationen zum Sommerpro-
gramm gibt es im Internet unter
www.skilaeuferzunft.de.

Skiläuferzunft lädt
zum Fitnesstreff
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LEUTKIRCH - „Die Konkurrenz
schläft nicht – jedenfalls nicht mit
mir“. Wer einen so schrägen Satz in
den Anfangsteil seines Programms
einbaut, der ist kein Gewöhnlicher,
der kann kein Gewöhnlicher sein.
Paul Panzer, der vor knapp 50 Jahren
in Riedlingen das Licht der Welt er-
blickte, ehe er später beschloss, zu
Fräulein Wommy Wonder zu mutie-
ren, ist alles andere als ein Gewöhnli-
cher. Er ist studierter katholischer
Theologe und Germanist mit Staats-
examen und ein Kabarettist der Son-
derklasse, ein Travestie-Künstler, ei-
ne Drag-Queen, ein Wanderer zwi-
schen den herkömmlichen Welten,
ein – ja, was denn eigentlich so rich-
tig?

Diese nicht ganz einfache Frage
zu beantworten, war Aufgabe und
Herausforderung des Moderators
Karl-Anton Maucher beim 184. „TiB“
am Montagabend im rappelvollen
Bocksaal. Maucher, der wie Panzer in
Riedlingen geboren wurde und auf-
wuchs ebenda, nahm die Herausfor-
derung an und meisterte sie ebenso
gekonnt wie der Stargast knifflige
Fragen. Maucher: „Warum bist du
nicht einfach als Paul Panzer gekom-
men?“ Fräulein Wommy: „Des Gsicht
will koiner seha.“ Fräulein Wommy
Wonder wollen viele sehen, wovon

allein 666 Auftritte in Stuttgart sowie
diverse Tourneen Zeugnis ablegen.
Der oberschwäbische Hüne, der es
mit High Heels und seiner Kunstfri-
sur auf 2,42 Meter lichte Höhe
schafft, absolviert einen furiosen Sla-
lom zwischen eher leicht nachvoll-
ziehbaren Gags („Auf die Männer,
die wir lieben und die Penner, die wir
kriegen“) und bitterzarter Selbster-

kenntnis: „Ich komm‘ jetzt ja in ein
Alter, wo Happy und Birthday ge-
trennte Wege gehen.“ 

Es spricht für die Finesse des
Künstlers wie für die Klasse des Mo-
derators, dass das Publikum den Par-
forceritt zwischen Quatsch („Ich war
kürzlich in Bielefeld. Da isch au grad
net der Tango erfunden worden“)
und Ernst („Ich war in Dresden. Ich

wollte nach den Rechten sehen“) fas-
ziniert verfolgte.

Gar zu ernsthaften Fragen des
Moderators („Bist Du gläubig?“)
wich das Fräulein gewandt aus („Le-
ben und leben lassen“), ehe er über-
bordender Besinnlichkeit vorbeugte:
„Jede Religion hat ihre Leichen im
Keller. Wir müssen den Katholen
dankbar sein, sonst hätten wir eine

Hexenplage.“ Moderator Maucher
spürte dankenswerterweise der Pla-
ge der Profession nach, ob man näm-
lich als ehemalige Drag-Queen des
Jahres immer Lust auf einen Auftritt
habe. Paul Panzer, als Sohn eines
Riedlinger Bestatters durchaus auch
mit den weniger lustigen Facetten
des Daseins vertraut, zitiert seinen
Vater: „Schlofa kann’sch no gnug,
wenn de tot bisch. Ma hot jo schließ-
lich a Disziplin im Ranza.“

Und die doppelte Menge der her-
kömmlichen Portion Grips im Schä-
del, weshalb sich Fräulein Wommy
nicht nur gegen fragwürdige Na-
mensgebung wendet („Jessica und
Jenny/arbeiten sicher bei Penny“)
sondern auch gegen Gender-Aus-
wüchse, die die Umbenennung des
Studentenwerks in „Studierenden-
werk“ 400 000 Euro kosten lassen.

Seriöses Anliegen und nichtiger
Nonsens, feine Gags und ernsthafte
Zwischentöne, verschiedene, von
Mal zu Mal gewagtere Outfits – es
war alles drin in diesen zweieinhalb
Stunden, die das Publikum begeis-
terten. Fräulein Wommy Wonder:
„Mir geht es darum, dass die Leute
etwas glücklicher heimgehen, als sie
gekommen sind. Wenn das gelingt,
dann hosch net alles falsch g’macht.“

Typisch schwäbische Untertrei-
bung, die Gast und Moderator wider-
legten. Aus den Reaktionen des Pu-
blikums war zu schließen: Fräulein
Wommy Wonder und Moderator
Karl-Anton Maucher haben am Mon-
tag so ziemlich alles richtig gemacht.

Das Fräulein-Wunder

Von Rolf Schneider
●

Stargast und Moderator: Fräulein Wommy Wonder und Moderator Karl-Anton Maucher. FOTO: LILLI SCHNEIDER 

Die Saalspende von 761,75 Euro

geht an eine Organisation, die für

Darm-Erkrankte (Morbus Krohn)

sorgt.

Travestie-Künstlerin Fräulein Wommy Wonder beim „Talk im Bock“

„Ich komm ja jetzt in
ein Alter, wo Happy

und Birthday getrennte
Wege gehen.“

Fräulein Wommy Wonder

LEUTKIRCH (sz) - Zu einigen Brän-
den und Unfällen kam es am vergan-
genen Samstag im Leutkircher Stadt-
gebiet. Doch das war kein Anlass zur
Sorge, denn es handelte sich um eine
große Übung der Leutkircher Ju-
gendfeuerwehr, die ihr Können bei
einem Fahrzeugbrand, verschiede-
nen Personenschäden einem Brand
auf dem Wertstoffhof zeigten.

Brennendes Auto gelöscht

Was tun mit einer hilflosen Person
im Wald, mit einem Fahrrad unter ei-
nem Auto oder einem Menschen un-
ter einem Container. Drei von insge-
samt neun Übungen, die die 16 jun-
gen Feuerwehrleute und ihre fünf
Betreuer an diesem Wochenende be-
wältigen mussten. Der Höhepunkt
und die größte Herausforderung
blieb dabei die echte Brandbekämp-
fung. So löschten die jungen Kamera-
den ein brennendes Auto im Hof der
Firma Walkinger, erlebten einen
Flash Over im Bauhof in Adrazhofen,
bei dem ein kleiner Brandherd
schlagartig in ein großes Feuer über-
geht, und bekamen einen „Groß-
brand“ auf dem Leutkircher Wert-
stoffhof erfolgreich in den Griff.

„Das ist ganz schön aufregend“
meinen Julia Schleinin (16) und Jacob
Herz (13), beide sind seit etwa vier

Jahren bei der Jugendfeuerwehr.
„Aber es macht auch richtig Spaß
und ist toll, den Ernstfall zu proben!“
Die Aktivitäten waren von den Be-
treuern und zwölf weiteren aktiven
Feuerwehrmännern im Hintergrund

gut vorbereitet worden und zogen
sich von Samstag durch die ganze
Nacht bis zum Sonntagmorgen.
Auch ein Fehlalarm um Mitternacht
gehörte zur Übung. „Aber wir waren
ja auch nicht zum Schlafen da“,

meinte Jacob und gähnte hinter ver-
steckter Hand.

„Früh übt sich, und das ist auch
wichtig“, erklärte Robert Wünsche,
Stadtjugendwart der Jugendfeuer-
wehr zur Übung: „Die jungen Kame-

raden sollen nicht nur die Theorie
kennen, sondern auch praktisch
üben, was im Ernstfall zu tun ist. Nur
so sind sie später gut vorbereitet,
wenn sie bei einem echten Einsatz
gefragt sind.“

Brände erfolgreich in den Griff bekommen
Nachwuchskräfte der Feuerwehr Leutkirch probten den Ernstfall

Ein brennendes Auto löschten die Mitglieder der Jugendfeuerwehr bei der
Übung am vergangenen Samstag. FOTO: BERNAHRD HERZ

Gegen einen sich plötzlich ausbreitenden Brand mussten die Jugend-
feuerwehrler bei ihrer Übung ankämpfen. FOTO: BERNAHRD HERZ

Christoph Stüttgen im Leutkircher Bocksaal. FOTO: KARL-HEINZ SCHWEIGERT

LEUTKIRCH (khs) - „Den nehmen
wir“, dies sagte vor über 30 Jahren
der verdiente Leiter der Volkshoch-
schule, Heinrich Stratmann, als er
den Handpuppenspieler Christoph
Stüttgen bei einer Kaspertheater-
Aufführung kennengelernt hatte. 

Seitdem begeistert der in Düssel-
dorf lebende Künstler immer wieder
auf Einladung der Volkshochschule
mit seinem Spiel Familien aus Leut-
kirch und Umgebung, wie diesmal

am Sonntagnachmittag im Bocksaal
mit dem Stück in fünf Bildern „Der
Riese und die Zwerge“. 

Originell wie in früheren Zeiten
und den Jüngsten mit einer fesseln-
den Geschichte konsequent zuge-
wandt gelingt es Stüttgen, mit seiner
„Ein-Mann-Show“ fingerfertig bis zu
drei Rollen gleichzeitig spielend
Kinder und Erwachsene gleicherma-
ßen zu faszinieren. So entsteht aus
einem alten Koffer auf einmalige

Weise eine detailliert ausgestattete
Miniaturbühne, die unterstützt von
ausgesuchter Musik und Geräuschen
sowie der variablen rauchig-tiefen
Stimme des Spielers die Zuschauer
in eine eigene, märchenhafte Welt
versetzt. 

Nach lang anhaltendem Schluss-
applaus versprach der Kasper: „Auf
Wiedersehen, vielleicht im nächsten
Jahr“. Dass Stüttgens Handpuppen
wiederkommen, ist zu wünschen. 

Stüttgens Kaspertheater: Zeitlose
Faszination für alle Generationen

Handpuppenspieler begeisterte Gäste im Bocksaal
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